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Am Anfalg mseres iafuhm'
derts pendeln im Wilden We
sten die berühmten Postkul-
schen, und die Indianer geben

mit iher Ffiedenspfeiie Häupt-
Iing Winnetou Rauchzeichen.
Die Afrikaner tauschen Neuig-
keiten im Rhytimus von Busch-

trommel zu Buschüommel. In
den fernöstlichen Gelilden ul-
seres Planeten haben die Samu-

rai ihre eigenen Symbole, um
sich zu verständigen. In Euro-
pa helrscht das Zeitalter der
Tele$aphie, die aufkommende
Telelonie sorg ftir Schlagzeilen.

Am Ende des 20. Jahrhun-
derts wächsi eine neue Gene'
ration heran. ,,E-Mail", ,,Surfen
im World Wide Web" md ,,On-
line gehen", das sind die zen-

halen Schlagwöfier im lahre
1999, die den modernen A)ltag
immer mehr diktieren. Was sich

heuuutage in Sekundenbruch-
teilen über Intemet, ISDN und

Co. fast automatisch vollzieht,
bedurfte zu Großrnutters Zeiten
der geduldigen, gewissenhaft en

und liebevollen Kleinarbeit ei-

ner einzelnen Person: nämlich
der des Postbeamten, besser ge

sag der Posüeamtin.
In diesemJahr möchten wir

mit Ihnen auf eine Zeitreise
duch die Postgeschichte unse-

res Heimatortes gehen. Diese

isl verburden mit histo schen

Fakten, Gebäuden und natür-
lich mit Menschen und Anek-
doten, die untrennbar zur Ge-

schichte der Postin Horchheim
gehören und damit ihren Platz
in der jahrhundertelangen Orts-
chronik einnehmen.

SeinenAnfarg nahm
das Postwesen unserer

Gemeinde in den 70er

Jahen des vergangenen

Jahrhunderts. An der
Ecke Emser Straße./
Poststraße (die heutige
Loui s'B e rger-Straße )

hatte eine Poststelle ih-
ren Sitz. Im Jahre 1907
beschloß der Horchhei
mer Gemeinderat in
Zusammenarbeit mit
der Oberpostdirektion
in Koblenz, das gegen-

über der Pfarkirche ge-

legene Gemeindehaus
(zur damaligen Zeit als

"Altes Rathaus" be-
kannt) abzureißen und
arl gleicher Stelle ein
Postamt zu emichtell,
dessen Nebenräume
gleichzeitig als neue
Gemeindevertretung
dienen sollten. Dies war
die Geburtsstunde der

,,Aile Post", die am I .

Oktober 1908 als Kai-

serliches Postamt ihren
Betrieb aufnahm und
heute als Altenbegeg'
nungsstätte genutzt
wird. Im Dezember
1969 siedeite das
Horchheimer Postamt
in das Haus Sauder um.
Briefmarken kaufen,
Telelongespräche füh-
ren und ein kleines
Schwätzchen halten
konnten die Horchhei
mer von nun an neben
der Sparkasse. Am 19.

August 1998 wurde

auch die ,,Neue Post"
ftir immer geschlossen,

um einen Tag später das

Horchheimer Postwe
sen in Gestalt der,,Post-
agentff Gogoiok" fort-
zuführen. Wo immer
die Post in Horchheim
angesiedelt war, der
Emser Süaße wurde sie
in all den Jahren nie
untreu.

Von Mensch
zu Mersch...

Unzweifelhall ste-
hen die Personen an

vorderster Stelle, die in
all den Jahren ,,die Post

waren". Besondets an
einem Namen kommt
der Horchheimer nicht
vorbei: Maria Hermsen.
Sie drückte mehr als

drei Jahrzehnte lang als

,,gute Seele" der Horch-
heimer Postihren Stem-
pel auJ.

Ihren Einstand beim

,,Gelben Riesen" gai sie

im Alter von 32Jahren.
Amo 1941 debütierte
sie in Koblenz auf dem
Hauptposlamt, um
etwa zlvei Jahre später

das erste Kapitel ihrer
Horchheimer Laufbahn
aufzuschlagen. Von
1943 bis 1972 prägte

,,et Mada" den postali-

schen Alltag unseres
Ortes und war damit ftir
galze Generationen die

e$te Adresse, wenn es

darum ging, ein Spar-

buch zu e.röffnen, ein
Einschreiben zu ver-
schicken oder die Ren'
te abzuholen.

A1l das konnte Oma
Hermsen natürlich
nicht alleine bewerk-
stelligen. So half ihr bei-

spielsweise Hilde Lo-
renz, die, obwohl sie in
Pfaffendorf wohnte, lie-
ber in Horchheim arbei-
tete. Auch sie galt über

Jahrc hinweg als ,,guter
Geist" der Hoschemer
Post, wirkte sie doch20

Jahre lang als Teilzeit'
kraft daran mit, die
Postgeschäfte abzuwik-
keln. Oma Hermsen er-

innert sich noch heute
daran, wie sie sich regel
mäßig mit Frau Lorenz
zlvischendurch bei der
Arbeit eine Tafel Scho-
kolade geteilt hat (es

sollen bisweilen auch
zwei gewesen seinl.
Immer am Monatser-
sten ging Ema Keil ,,em
Maria" zur Hand. Dann
wa,r nämlich Zahltag, an
dem viele Hoschemer
sich ihre hart erarbeite-

te Rente am Postschal:

ter aiholten.
Nachdem die Ara

Hermsen in Horch'
heims Postämtern I q72

zu Ende war, trat Bernd

Arenz die Nachfolge an.
Lange Zeit beteute er
die Postkunden in unse-
rem Ort. lm Oktober
1984 besetzte Alfred
Schmidt den Postsessel

und nahm bis Ostern



Dich
hass Post"

Eine historische Fahrt in der
Horchheimer Postkutsche:
Für Sie an den Zügeln sitzen
Lars Weinbach und Markus Hermsen
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lg89 Telegramme, Pa'

kete und Zahlkarten
entgegen. Mil Oma
Hermsen verbindet ihn
eine gemeinsam verleb-

le Zeit auf der ,,Ahle
Post", in der er gele
genLlich als,,Springer"
eingeselzt war

In der Folge zeit
drehte sich das Perso-

nalkarussel immer
schneller Die letzten
Jahre des Hoschemer
Postamtes wurden vor
allem von Frau Spira
und Gudrun Fuhr be'
gleitet. Am 19. Augusl
1998 leerre Frau Fuhr
zum lelzlen Mal den
Briefkasten im Schalter-

rau m, verkau lle die
letzte Telelonkarte und
gab zum letzlen Ma1

neue Telelonbücher
aus.

Zu jeder Zeit stellte
die Posl ein,,gutes
Stück Hoschem" d ar.

Egal, wer gerade wann
und wo h inter dem

Schaller saß, Langweilig

war es in den Amtsstu'
ben in der Emser Stra'
ße nie. Ganz im Gegen-

teil, der Amtsschimmel
wieherte oft gehörig jm

Horchheimer Ortsleben
mil.

(Post)-Steckelcher

Es ist vö1lig klar, daß

sich in 30 Jahren ,,Ma-
ria oif dä Hoschemer
Post" so einiges an grö-

ßeren und kleineren
Anekdoten ansammeln
mußte. Sogar die Schul'
kinder haben über die
se Erlebnisse einen Auf
satz gesc hrieben, als

Oma in der Horchhei-
mer Post lg72 feierlich
in den (Un')Ruhestand
verabschiedet wurde.

Oma Hermsens erste

Jahre als,,Postministe-
rin" waren vom Krieg
geprägt. ln dieser
schwierigen Zeit stand

I mp rovisa lio n s ta le n t

hoch im Kurs. So ka-

men beispielsweise die
Leute zwischendurch
zu Oma nach Hause in
die Von Eyß-Straße,
weil die Post im Krieg
zeilweise geschlossen

hatte. Dort fragten sie
nach, ob sich nahe An-
gehörige von der Front
gemeldet hätten. Wenn
die ersehnte Feldpost
dann endlich da war,
sortierte Oma diese an

einem großen Tisch und
freute sich mit den be-

troffenen Hoschemern
über das angekommene
Lebenszeichen. Cab es

während der Dienstzeit
mal wieder den übli-
chen Luftalarm, griff
Maria postwendend
nach der Kasse und
nahm das Celd mit in
den Luftschutzkeller
unter der Alten Post.

Denn: ,, Doh ging die
Post och weider!" l4
Tage lang blieb das
Horchheimer Postamt

PosßtenpeL

,,Hotchhetm 14. 10 1 % 1 ".

im Krieg geschlossen. In
dieser Zeit luhr Oma
nach Thüringen zu Ver
wandten.

Auch nach Kriegsen-
de liefdas Leben auf der

Post lurbulent weiter
Eines Morgens sorgte
ein anonymer Anrufer
fürAufregung: Er warn
te vor einem unmittel-
bar bevorstehenden
Uberfall. An diesem Tag

sollten, wie am Monats-
anfang üblich, die Ren-

ten ausgezahlt werden.
Daraufhin rief Maria
voller Angst die Polizei,
die sogleich das Postge-

bäude und den Kirch-
platz umstellte. Doch
der angekündigte Post-

raub blieb aus, und ,,dä
ganze Zohres wohr
umsonst".

Trotz aller Turbulen
zen hat sich die ,,Ahle
Post" im Lauf der Zeit
kaum veränderl. Maria
Hermsen erinnert sich
noch gut an den kleinen
Schalter, vor dem ein
kleiner Tisch mit einer
Eckbank stand. Ein bun-
ter Blumenstrauß auf
diesem Tisch schuf eine

derart gemüLliche At-
mosphäre, daß sich so-

gar Pärchen zum Ren-

dezvous auf der Bank
im SchalleNorraum ge-

troffen haben. Es kam
häufig vor, daß sich die
frisch Verliebten gar
nicht mehr losreißen
konnten, so daß Hilde
Lorenz kurz vor Feier-

abend zu Marja sagte:

,,Die müsse jetz awwer raus,

mir mache jetz zol"
Die zum Verweilen einla

denden Sluben des Horchhei-
mer Postamtes verdanklen ih-
ren guten Ruf aber nicht nur
den immer$ünen Dekoratio
nen, sondern vielmehr der zu-

vorkommenden Arl der slets
freundlichen Mitarbeiter Dem
pflichteten imJahr l95l die zu-

friedenden Hoschemer Post-

kunden bei, als sje Maria Herm-
sen zur höflichsten Postbeam-

tin des Rheinlandes wählten.
Ausgangspunkt war die Aktion
der Oberpostdirektion Koblenz,

bei der es gall, zwischen Mainz
und Bad Neuenahr aus 4.500
Poslbediensleten die höflich-
slen auszuwählen. So schrieb
z.B. der ehemalige Organist
und Chorleiter unserer Ge
meinde, Hans Wüst, auf dem
Stimmzeltel:,,Unser Schalter
dienst, durch Frau Maria Herm
sen bedient, ist in jeder Bezie
hung lobenswert und muster-
gültig, und ist dieselbe auch bei
staJkem Andrang am Schalter
von gleichbleibender Ruhe und
Freundlichkeit."

Von ihrem erfolgreichen
Abschneiden erfuhr die frisch

Gew:ihlte eines Morgens beim
Brötchenkaufen auf Hoschems

Gassen. Der alte Herr Meinen
kam ihr ganz aulKregt entge-
gen und rief: ,,Maria, hass dau

heil'schon in die Zeidung ge-

guckt? Les'doch moh, waft
doh stieht !" Und in der Tat wa1

don das Ergebnis des Weltbe-

i i10i1.



weil gerade der Eij.rzug

in das neuerrichtete
Haus im AlLen Weg an

stand, kam der auch
seh gelegen.

Das Kompiiment,
das die zahlreichen
Horchheimer vor Fas t
einem hahen Jahrhun
dert mit ihrer Wahl zum
Ausdruck gebracht ha-

ben, kaln Oma Herm-
sen auch heute noch
zurückgeben: ,,lch
wohr gehr in Hoschem,
denn die Leit' wohre all

su nett !"
Den Gasherd für

ihre Freundlichkeil hat-

le sich Maria auch red-
lich verdient. So war
sie z.B. einrnal zu Be

such auf der damaligen
Blindenstation im
Horchheimer Kranken-

haus. Hilfsbereit wollte
sie für einen Blinden
ein Tele$amm ausfül
len. Das durfte sie aber

wegen der strengen
Postvo$chdften nicht,
weil ein Telegramm ei-

genhändig vom AuI'
traggeber a usgefüllt
werden mußte. ,,Mer
wollt' denne B linde
helfe, awwer die Post

hat dat unnergrawe,
doh wohre die su ko-
misch domohls."

Zwßchen-
menschliches

Daß Oma zu den
Horchheimem ein sehr

peßönliches Verhältüs
hatte, zeige sich unter
anderem bei einer un-
angekündigten Kassen-

prüfung. Die auswärti-
gen PrüJer haben sich
darüber gewund ert,
warum die Postkunden
Oma mit ihrem Vorna-

men angeredet haben.

Schließlich sei sie als

Beamtin doch eine Au'
loritälsperson. Darauf-
hin erklärte sie den P -

fem: ,,Dat kann ich jetz

och nit mieh abschaffe,

ich sin joh von hei!"

Auch Hilde Lorenz
stand den Horchhei-
mern mil Rat und Tat

zur Seite. Sie beriet
nicht nur in Postsachen,

sondern gab auch prak-

tische Lebenshille. Ei

nem unter Mundge'
ruch leidenden Kunden
gab sie den wohlmei-
nenden Tip: ,,Sie stinke
joh su aus'm Mund, Sie

müsse bisje 4711 in dä

Mund dohn und spöh-

le, dann riecht mer dal
nit su." Diesen Rat
schlag befolgte der Be'
tloffene so genau, daß

er bei seinem nächsten
Besuch das PosLamt in
eine Duftwoike von
Kölnisch Wasser ein-
hü11te.

Selbst die fleißigste
Postbeamtin muß von
Zeit zu Zeit mal ausspan-

nen. Im Urlaub gönnte

sich Oma einen ausgie-

bjgen Friseurbesuch bei

Edi Freisburger Sogleich

beschwerte sich Edi
über die verwahrlosten
Zuslände auf der Ho-
schemer Post. ,,lch
giehn net uff die Post,

denn doh sitzt en BesoI-

fene, dämm vertau' ich
mein Geld net ar!" Oma
korulle das kaum glau-

ben und machte sich als

Verantwortliche sofort
auf den weg, um sich

ein eigenes Bild von den

un geheuerlichen Vorfäl-

len in den Amtsstuben
zu veffchaffen. ln der

Tat stieg ihr schon beim
Betreten der Schalter-
räume ein rccht intensi-

ver Alkoholgeruch in die

Nase. Dje postalische Ur-

laubsvertretung nahm
gerade einen häftigen
Schluck aus einer angeb-

lich soeben von einem
sehr aufmerksamen

Postbesucher überbrach-

len Flasche Wein. Über
alle Maßen verwunderl,

stellte Oma voller Neid
fesl ,,Mir hat noch nie
einer en Flasch Wein
renngereicht!"

,,Hallo Romeo,
hier ist Julia!"

Das Team in Horch-
heims Poststuben ver-

stand es, Arbeit und
Spaß miteinander zu
verbinden. So hat ein
etwas verwunderlichet
lediger Horchheimer im
Schalterraum stolz er-

zähll, er habe endlich
ein neiies Mäd chen
kennengelernt-,,1ch
weiß noch net, ob ich
dat heirode soll, datwill
moh bei dä Doktor
giehn." Ein zufällig än'
wesender Hoschemer
bekam dies mit und be'
schloß gemeinsam mit
Oma: ,,Däln krehl mer
dran!" Er begab sjch
unauffällig in eine der
beiden Telefonzellen.
Oma alsVerbündete bat
unseren Romeo unter
dem Vorwand in die
Nachbarzelle, seine Ju-
lia sei amApparal: ,,Dau
solls moh and Telefon
komme, Dei Mädche is

dran !" Mit Herzflattern
eilte er zum Telefon.
Mit geschickt verstellter
Stimme ahmte der Rä'

delsftihrer die Angebete'

te nach und stellte un-

seren Casanova vor voll
endete Tatsachen:,,lch
kdsch e Kind von Dir!"
Außer sich vor Entset-

zen stammelte der wer-
dende Valer nur noch:

,,Watt ?!?", woraufhin
aus der Nachbarzelle
gedroht wurde: ,,Wenn
Dau mich net heirodst,

Postaü (1q68 lqqg)
in der Enset StnJle 3ö3.

dann giehn ich bei dä

Pasdur!"
ln Gedanken schon

beim Windelnwechseln,
schlich der vom Schick'
sal vermeintlich so hart
Getoffene aus der Tele-

fonbox. Oma und Kom'
plize beendeten dann
aber den Spuk, und der
Schritt zum Traualtar
blieb dem armen Keti
vorerst e$part.

Neue Zeiten -

alte Zeiten

Die Postkutsche hat
ausgedient. Felddepe-
schen gehören der Ver-

gangenheit an. Das
Morsealphabet gerät in
Vergessenheit. Moder-
ne Technologie kenn-
zeichnet das Tagesge-
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schäft in der Poslagentur Go'
golok an der Schwellezum2l.
Jahrhundert. ,,Weil dat heut'
alles su modern is, käm ich joh

net mieh zorecht bei dä Post."
Selbst nach 27 lafuen iaben
zwei Hoschemer Originale ih-

ren besonderen Draht zueinan-

der nicht verloren. Maria
Hermsen wirft daher auch heu-

te noch ein wachsames Auge
auf die Post in Horchheim. ,,Dä
Gogolok mischt dat joh wirk-
lich garz gohd. Ich senn sehr
zofridde met dämm!"

Lars Weinbach
Markus Hermsen

Noch ein Hinweis:
Wer alte Horchheimer
Poststempel besitA oder
sammelt, kann sich mit
lngo Junker, Bächelstr. 48,
fel. 7 4194, in Verbindung
setzen.
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Postagentur CogoLok lseit 20.8.l9Q8) in det Enset Sttaße 342.

Ma a Hermsen in der P7stagentu GogaLolL


